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Inbalt. 
Deutſchland Berlin (Präffdentenwabl d. 
rin Prafident, v. Waldbott Vice Präſfdent; ache Mustaal, 

eine wichtige Entſcheidung d. Jemmergerichteg leon, et —— 
Uktien⸗Neit-Inſtitut; Deutſche Bittgeſuche —— Schleswi 5 10 te — 
(Schiffsnachrichten); Dannenberg (Wahl © — EA * 
zum Dürgermeiſter), Frankfurt (Durch rell „ « Noſenberg). 

Oeſterreich. Wien (aus Montenegre); Krakau (Veränderungen 

d. Univerſität). 
bei Ara 1 Paris (Mititairifehes ; Rede d. Erzbiſchofs v. Pa- 
ris Bei Einweihung d. Genoveſa Kirch Deſchwerde d. Kriegeminiſters 
geg. d. Polizei Veinifter; Senats- Ball; Gr. Bacciechi's Ernennung). 

England. London (Molesworth vor ſeinen Wählern), 

Italien Nom (d. Bevölkerung Rom’s); Piſa (Verfall d. Stadt). 

Türkei. Beirut (Zustande). 

Amerika (d Schweinezucht im Weſten). 

Locales. Wreſchen; Pleſchen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handels bericht. 

Feuilleton. Die Räuber an der Obra (Volksſage); Ira Aldridge; 
Vermiſchtes. 


Anzeigen. 


2. Kammer: Graf 
neue Geſetzentwürſe; 


Berlin, den 8. Januar. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Stabs- und Bataillons⸗Arzt Dr. Schmidt 
des Landwehr⸗Bataillons (Ortelsburg) 34ſten Infanterie-Regiments 
ten Reſerve⸗Regiments); jo wie dem Salzfaktor Hofer in Inſter⸗ 
burg, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der bisherige Privatdozent Dr. Frauz Beckmann an dem 
Lyceum Hosianum zu Braungberg ift zum außerordentlichen Profeſ⸗ 
for au dieſem Lyccum ernannt worden. 


Sc. Greelleng der Wirkliche Geheime Rath von Bonin, iſt 
von Prettin hier angekommen. - 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 

Paris, den 5. Jauuar. Die Ratifikationen des Handelsvertra⸗ 
ges mit Belgien find am 31. Dezember zu Brüſſel ausgewechſelt wor⸗ 
den; derſelbe tritt vom 15. d. an in Kraft. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 


Wien, den 6. Januar. Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten iſt durch 
Kaiſerliches Dekret vom 2. Januar zum Deutſchen Bundes-⸗Präſidial⸗ 
ae Januar. Man erwartet, daß die Geſandten 
Nord-⸗Amerika's, Würtembergs, Baierus, Hannovers, Badens, 
Sachſens und Toscana's heute ihre Kreditive übergeben werden. — 
Von Seiten der Franzöſiſchen Regierung iſt die Erklärung abgegeben, 
daß rm reiflicher Erwägung zu Ablehnung des Aſſekuranz⸗ Sy⸗ 

ems durch den Staat gelangt ſei. = 
f ru, den 7. nat, Morgens. Der Preußiſche und Des 
ſterreichiſche Geſandte daben geftern ihre Akkreditive überreicht. 

London, den 6. Januar. Der nenejte Bericht über den Vier. 
teljahres-Abſchluß iſt ſehr befriedigend ausgefallen. — Das fällige 
Dampfſchiff ans New- York iſt jo eben eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten bis zum 25. Dezember. Die Beſitznahme Samana's (St. 
Domingo) durch die Franzoſen iſt unzweifelhaft. General Caſſ — 
im Senate energiſchen Widerſtand gegen die Okkupation Sonora 
— verlangt. Paredies weigert ſich, ſich an Boulbon anzu⸗ 

ließen. 


Turin, den 2. Januar. Die Kommifiton hat über die wegen 


Die Räuber an der Obra. 
Eine Großpolniſche Volksſage. 
1 


Die Gegenden an der Obra überraſchen tbeilweiſe durch ihre 
Naturſchönheit. Im Frühlinge ſind ſie weithin überſchwemmt, aber 
im Sommer und im Herbſte, wenn das Waſſer durch die Kanäle ab⸗ 
geleitet und in ſein Bett zurückgetreten iſt, überblickt das Auge von 
den Anhöhen weithin herrliche, in dem üppigſten Grün prangende und 
mit Blumen überſäete Wieſen, die von dunklen Fichtenwäldern um⸗ 
grenzt ſind. 

In früherer Zeit waren die Ufer der Obra von Erlen, Weiden 
und Rohr dicht bewachſen. Die Bache bildeten eine Wildniß, in der 
nur hier und da wenige einzelne Niederlaſſungen von Menſchen ſich 
befanden; größtentheils waren ſie der Aufenthalt wilder Thiere, und 
wunderbare Sagen gingen über dieſen Theil Großpolens von Mund 
zu Mund. 

An einem der Bäche, welche der Obra ihr Waſſer zuführen, 
ftand vor vielen Jahren eine Waſſermuhle, die Karkiſzmühle ges 
nannt; fie war ſtark und feſt gebaut, die Fenſter waren durch Eiſen⸗ 
gitter wohl verwahrt, den Eingang ſchützte eine dichte eichene Thur. 
Hinter der Mühle ſtaud eine Scheune, neben der ſich mehrere Bienen⸗ 
ſtöcke befanden; einige Obſtbäume wuchſen an den Beeten voll Ge: 
müſe. n. tin zogen ſich Haſelgeſträuche, aus denen Buchen her⸗ 
vorragten. 

Hierher kam nicht ſelten des Müllers Tochter, Baſia mit Nas 
men, um Nüſſe zu pflücken. In der Fülle der Geſundheit und in ju⸗ 
geudlicher Anmuth ging fie einher, ihre fröhlichen Lieder ertönten vom 

orgen bis zum Abend über die Geſträuche hin, — Nachts löſten 
ſie die Nachtigallen ab, von welchen das Dickicht erfüllt war. 
Heut iſt Baſia in der Stube allein, Vater und Mutter ſind auf 
den Jahrmarkt gegangen. Sie ſitzt in Gedanken vertieft bei dem 
pinnrade. Da gehen ihr in der Einſamkeit wunderliche Dinge durch 
den Kopf. Sie gedenkt unter Anderm der Gerüchte von bärtigen Män⸗ 


Poſener Zeitung. 


Sonntag den 9. Januar. 


Einziehung der Kirchengüter eingelaufenen Petitionen berichtet, fie ber 
zeichnet die ſelben als illegal, die Antaſtung der Kirchengüter als unpo⸗ 


litiſch und unmoraliſch und daher ſelbſt außerhalb der Kompetenz der 
Regierung liegend. 


—— 


Deutſchland. 


(Berlin, den 7. Januar. Das Neueſte und Intereſſanteſte, 
was ich Ihnen heut melden kann, iſt das Ergebniß der heutigen 11. 
Sitzung der Zweiten Kammer, betreffend die Präſidentenwahl. Wie 
vor vier Wochen, ſo wurde auch diesmal mit der größten Heftigkeit 
von den Parteien um den Präſidentenſtuhl gekämpft und es waren 
mehrere Abſtimmungen nöthig, bevor der Sieg entſchieden. — Bei 
dem erſten Skrutinium waren 314 Stimmzettel in die Wahlurne ge⸗ 
legt; die abſolute Mehrheit betrug alſo 157. Für den Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow hatten geſtimmt: 147; für den Grafen Schwerin 117; für 
v. Waldbott 42; für v. Bonin 2; für v. Auerswald 4. Da hier⸗ 
nach Keiner der Kandidaten die abſolute Majorität erhalten hatte, jo 
wurde zur engeren Wahl geſchritten und bei dieſer erhielt von den 312 
abgegebenen Stimmen der Abg. v. Kleiſt⸗Retzew abermals 147; Graf 
Schwerin 127; v. Waldbott 31; v. Bonin 2; v. Anerswald J. Auch 
dieſe Abſtimmung hatte zu keiner Entſcheidung geführt, da Keinem die 
abſolute Majorität von 156 Stimmen zur Seite ſtand. — Bei der 
zweiten engeren Abſtimmung ſtellte ſich Stimmengleichheit heraus, denn 
von den 314 eingegangenen Stimmzettelu trugen 154 den Namen des 
Abg. v. Kleiſt-Rezow und ebenſoviel den des Grafen v. Schwerin; 
6 Stimmzettel wurden für ungültig erklärt. Nach dem §. 18. des 
Wahl⸗Reglements mußte nun die Wahl durch das Loos entſchieden 
werden und auf dieſe Weiſe kam heute Nachmittag 24 Uhr, nachdem 
die Sitzung bald nach 10 Uhr Vormittags begonnen hatte, wiederum 
das Präſidium in die Hände des Grafen Schwerin. — Die hier 
fehr verbreitet geweſene Nachricht, daß der Graf Schwerin ſich nur 
dann für die Annahme der Wabl bereit erklären würde, wenn die Ma⸗ 
jorität eine anſehnliche ſei, beſtätigte ſich nicht; er nahm den Präſi⸗ 
dentenſtuhl ein, nachdem ihn Ühden mit einigen an die Verſammlung 
gerichteten Worten des Dankes verlaſſen hatte, dankte für das ihm 
auf's Neue bewieſene Vertrauen, verſprach gleiches Verfahren wie in 
der vorigen Zweiten Kammer, der er während der ganzen Legislatur— 
periode präſidirt habe, erklärte, eine Regierung ſtützen zu wollen, die 
ſich ſelber ſtütze auf Geſetz und Verfaſſung und ſchloß endlich mit den 
Worten, daß er auf dieſem, wie auf jedem andern Platze dem Könige 
und dem Vaterlande treu dienen und das ihm von Neuem gewordene 
Vertrauen zu rechtſertigen wiſſen werde. — Hierauf wurde zur Wahl 
des erſten Vice⸗Präſidenten geſchritten. Auch hierbei ging es ſehr heiß 
her, denn bevor der Sieg erfochten werden konnte, mußte der Kampf 
drei Mal erneuert werden. An der erſten Abſtimmung hatten ſich 

Kammermitglieder betheiligt; davon hatten ihre Stimmen gege- 
ben: 129 dem Abg. v. Waldbott, 87 dem Abg. Oſterrath, 36 dem 
Abg. Keller, 30 dem Abg. v. Hiller, 10 dem Abg. v. Bonin, 6 dem 
Abg. v. Patow, 5 dem Abg. v. Bethmann⸗Hollweg, 2 dem Abg. 
v. Kleiſt⸗Retzow, 1 dem Abg. v. Arnim und 1 dem Abg. v. Auerswald. 
Die abſolute Majorität von 151 Stimmen war demnach nicht erreicht 
und es mußte eine engere Wahl vorgenommen werden. Bei dieſer waren 
299 Stimmzettel abgegeben worden; erhalten hatten davon: v. Wald⸗ 
bott 148, Oſterrath 88, Keller 29, v. Hiller 23, v. Bonin 9. Da auch bei 
dieſem Serutinium dem Abgeordneten v. Waldbott noch 2 Stimmen 
an der abſoluten Mehrheit fehlten, fo mußte eine zweite engere Wahl 
vorgenommen werden und nun ſtanden ſich zwei Katholiken, die Abg. 
v. Waldbott, Kandidat der Rechten, und Oſterrath, Kandidat der 
Linken, als Gegner gegenüber. Der Kampf, an dem 285 Mitglie— 
der Theil nahmen, eniſchied ſich für den Abg. v. Waldbott, denn für 
feine Wahl erklärten ſich 181, für die des Abg. Oſterrath dagegen 


nern mit laugen Meſſern, die man in der Gegend geſehen haben 
wollte. 

Des Müllers Wohlſtand iſt bekannt. Bei ihm wird das Geld 
mit dem Quarte gemeſſen, er hat Tonnen Methes im Keller, an Allem 
iſt Ueberfluß. Das lockt böͤſe Menſchen herbei. 

Als es dunkel wird, ſpringt Baſia auf, fie ſchiebt den inneren 
Riegel vor die Flurthür, die Hofhunde läßt ſie draußen an der Kette. 


ll. 


Eine gute Meile von Karkiſzmühle zog ſich auf dem rechten Ufer 
der Obra ein dichter, finſterer Eichenwald hin. Ein ſchmaler Arm des 
Fluſſes ſchloß hier den ſumpfigen Boden einer kleinen Inſel ein, welche 
nur den Thieren zuganglich ſchien. Ware aber ein kühner Jäger dem 
Fuchſe nachgegangen, der durch das Dickicht ſchleicht, er würde in 
dem verborgenſten und wildeſten Winkel der Juſel eine halbverfallene 
Hütte erblickt haben, er würde geſehen haben, vie der Fuchs, indem 
er den Aasgeruch wittert, der von der Hütte her ſich verbreitet, bis 
dicht an die Hütte ſich wagt, wie ihn dann aber das Licht, das aus 
dem Fenſter blitzt, auf einmal wieder verſcheucht. 

In der Hütte ſitzt ein altes Weib, ſie iſt dürr und abgezehrt. 
Sie ſieht mit Wohlgefallen auf eine Schnur rother Korallen herab, 
die fie in der zitternden Hand hält. Es werden wohl wirkliche Koral⸗ 
len ſein, denn ſie kann ſich nicht ſatt daran ſehen. Sie nähert ſich 
endlich dem Kamine, nimmt einen Topf mit kochendem Waſſer vom 
Feuer, gießt dieſes in einen Napf und wirft die Korallenſchnur hinein. 
Da färbt ſich das Waſſer roth und die Korallen werden weiß wie 
Milch, denn es löſt ſich geronnenes Blut von den Korallen ab und 
ſie verwandeln ſich in echte Perlen. 

In dem Augenblicke ſchlugen die beiden Hunde au, die an der 
Schwelle lagen Es wurde an die Thür geklopft, die Alte öffnete und 
ein baumhoher Mann in Bettlertracht trat ein. Ihm folgten elf andere. 

Die Hunde fprangen voll Freuden an dem erſten hinauf, legten 
ihm ihre Pfoten auf die Bruſt und beleckten liebkoſend ſeine Hände. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 21 fgr. öpf. 


Inſertionsgebühren! 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpa lten 
Zeile. i 


1853. 


nur 87. Die übrigen Stimmzettel, und zwar 17 an der Zahl, waren 
unbeſchrieben abgegeben worden. Der Abgeordnete v. Waldbott, 
der ſonach zum 1. Vice - Präfidenten erwählt worden war, beſtieg 
nun die Tribüne und indem er auf die Worte, die er bei ſeinen 
Wahl vor vier Wochen geſprochen, hinwies, erklärte er, auch dieſen 
Standpunkt ferner behaupten zu wollen. Da es bereits 5 Uhr ge⸗ 
worden war, ſo chließt Graf Schwerin die Sitzung, ſetzt die nächſte 
Sitzung auf morgen Mittag 12 Uhr an und ſtellt auf die Tages ord⸗ 
nung: Wahl des 2. Vice⸗Präſidenten, Bericht der Kommiſſton für die 
Geſchäfts⸗Ordnung, betreſſend die Frage über das Erlöſchen des Man⸗ 
dats des Abgeordneten v Puttkammer, und Bericht der Kommiſſion für 
Finanzen und Zölle über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Erhebung der Klaſſenſteuer in Stelle der Mahl- und Schlachtiteuer in 
den Städten Alt-Damm und Greifswald. — Vor der Präſiden⸗ 
ten⸗Wahl übergab der Juſtizminiſter 2 neue Geſetzentwürfe. Der erſte 
betrifft die Kompetenz des Kammergerichts bei Aburtelung von Staats⸗ 
Verbrechen und ſchließt ſich an die Aenderung des Art. 95. der Verfaſ⸗ 
fung. Der 2. Entwurf bezieht ſich auf Abänderungen des Straf⸗Ge⸗ 
ſetzbuches und zwar der §§. 56., 219. und 240., und iſt beſtimmt, 
einige Härte auszugleichen. Beide Geſetzentwürfe werden der Juſtiz⸗ 
Commiſſion überwiefen. _ : 

— Der St.⸗Anz. enthält Seitens des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 4. Januar 1853 
nach welcher die Poſt-Anſtalten nicht verpflichtet find, die ihnen aufs 
gegebenen, als portofrei bezeichneten Dienſtbriefe der Behörden an 
ſolche Adreſſaten am Orte oder in der Umgegend, welche ihre Korre⸗ 
ſpondenz ſelbſt abholen laſſen, ohne Beſtellgeld zu verabfolgen. 

Ferner: Seitens des Miniſteriums fuͤr die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten folgende Bekauntmachung: 

Es iſt mehrſeitig der Wunſch laut geworden, daß die neu aus⸗ 
gelooſten und die aus den früheren Verlooſungen noch nicht zur Zah⸗ 
lung präſentirten Rentenbriefe ſämmtlicher Rentenbanken im Zuſam⸗ 
menhange bekannt gemacht werden mögen. Wir haben eine derar⸗ 
tige Zuſammenſtellung der im November d. J. ausgelooſten, ſo wie 
der früher ſchon ausgelooften, allein bis zum November d. J. zur 
Zahlung noch nicht präſentirten Rentenbriefe anfertigen laſſen, deren 
Druck und Debit die Deckerſche Geheime ObersHof-Buchbruderei hier⸗ 
ſelbſt übernommen hat und die bei derſelben, ſo wie im Buchhandel 
einſtweilen für den Preis von 14 Sgr. zu haben iſt. Mit der Heraus⸗ 
gabe ſolcher Zuſammenſtellungen wird auch in Zukunft halbjährlich 
bis auf Weiteres fortgefahren werden. 

Uebrigens verbleibt es auch ferner bei den im §. 42 des Renten⸗ 
bank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 vorgeſchriebenen, von den Nenten⸗ 
bank⸗Directionen zu erlaſſenden Bekanntmachungen. 

Berlin, den 14. Dezember 1852. 
Central⸗Kommiſſion für die Angelegenheiten der Rentenbanken. Bode. 

— Bei der geſtrigen Feier des 15. Jahresfeſtes des (Goßner'ſchen) 
Brauen-Mifiond-Bereing für Indien hielt Herr Miſſionar Prochnow 

men Derr Prochnow iſt 20 Jahre für dieſen Verein in 
eine thätig geweſen und wird auch in kurzer Zeit dorthin zurück⸗ 

— Mit der Einführung unſerer Eiſenbahnen iſt Milch ei 
der größten nach Berlin kommenden Frachtartikel geworden. 2 — 
lich find es die Berlin-Hamburger und die Anhaltiſchen Schienen, 
auf welchen uns dieſes weiße Naß zufließt. Die Hamburger bringt 
uns jährlich 45,000 Ctr. dieſes Nahrungsmittels, die Anhalter über 
9000 Gtr. 

— Vor dem Kammergericht fand geſtern eine durch eine 
prinzipielle Entſcheidung wichtige Verhandlung ſtatt. Der Redakteur 
des „Publiziſten,“ Thiele, war wegen eines Artikels über die Ein⸗ 
richtungen der Stadtooigtei in erſter Inſtanz der Verhöhnung obrig⸗ 
keitlicher Anordnungen ſchuldig erkannt und zu 10 Rthlr. Geldbuße 


„Was, Kinder, ſobald kommt i u 
doe er en ihr vom e zurück? 
„Wir werden einen beſſeren Jahrmarkt haben u 
wortete der älteſte der Räuber, „der Müller a 1 vr 
nem Weibe in der Stadt, nur feine Tochter iſt zu Haus; da giebts 

Geld, auf dem Jahrmarkte iſt doch nur wenig zu machen.“ 

Die Alte ſchüttelte den Kopf und rieth von dem Anſchlage ab; 
denn die Karkiſzmühle habe feſte Thüren und Gitter und der Müller 
habe böſe Hunde, die keinen Spaß verſtehen. 

Die Rauber achteten nicht darauf fie nahmen ihre Keulen, pfif⸗ 
fen auf ihre Hunde und gingen. (Fortſ. folgt.) 


Ira Aldridge. 


Der berühmte Neger und dramatiſche Künftler, der ſich den Na⸗ 
men des „Afrikaniſchen Roscius“ errungen, jagt die Nat.⸗Ztg., ift 
ein wirklicher Aftikauer von Geburt und gegenwärtig etwa fünf und 
vierzig Jahre alt. Seine Vorfahren waren Fürſten des Fulah⸗Stam⸗ 
mes im Senegalgebiete an der Weſtküſte von Afrika, und unter ihnen 
ragte beſonders ſein Großvater durch eine gewiſſe Aufklärung und 
Bildung vor ſeinen Stammgenoſſen hervor. Er hatte dieſe Aufklä⸗ 
rung durch den Umgang mit einem chriſtlichen Miſſionair gewonnen, 
welcher die milden Segnungen des Chriſtenthums in jenen Gegenden 
zu verbreiten ſtrebte. Die Richtung des Fürſten widerſprach jedoch den 
Vorurtheilen des Stammes und feiner angeſehenſten Häupter, und 
es entſpann ſich ein Bürgerkrieg unter dem Volke. Während dieſer 
Differenzen wurde der Vater Ira's, damals ein Jüngling, von dem 
beſagten Miſſionair mit nach Amerika genommen und auf das Sche⸗ 
nektady⸗Kollege bei New-York gebracht, um daſelbſt eine chriſtliche Er⸗ 
ziehung zu erhalten. Drei Tage nach ihrer Abreiſe brach die 
Empörung offen aus und der im Geiſte der Humanität reformi⸗ 
rende Fürſt fand einen grauſamen Tod ſammt ſeiner Familie und 
ſeinem Hofe. 


verurtheilt worden, wogegen er Appellation eingelegt hatte. Bei der 
geſtrigen Verhandlung ſtellte der Staatsanwalt den Antrag auf Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit und der Gerichtshof ging auf denſelben ein, 
indem er erklärte, daß Seitens des Collegii der Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den ſei, in allen Anklageſachen, wo auf Vernichtung eines Erzeugniſſes 
der Preſſe erkannt worden wäre, die Oeffentlichkeit aus zu⸗ 
ſchließen, um ſo der weiteren Verbreitung des ſtrafbaren Preß⸗Er⸗ 
zeugniſſes entgegenzutreten. Demgemäß wurde bereits in dieſer Sache 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, und wird daher auch von nun ab in 
allen in erſter Inſtanz auf Verurtheilung lautenden Preß-Prozeſſen 
bei dem Kammergericht nicht öffentlich verhandelt werden. 

— Vor einem Schleſiſchen Kreisgerichte ſchwebt jetzt ein Prozeß 
ſeltener Art. Ein dortiger Herr hat ſich mit einer Dame in Gretna— 
Green in Schottland von dem bekannten Schmied trauen laſſen. 
Die Gültigkeit dieſer Ehe iſt in einem Prozeſſe angegriffen, und es wird 
nun darüber Seitens des Preußiſchen Gerichts zu entſcheiden ſein. 

— Der Kreisphyſikus Dr. Neumann aus Graudenz wird im 
Februar d. J. ſein Domizil hierher verlegen und einen gymnaſtiſchen 
Kurſaal eröffnen. Er beabſichtigt gleichzeitig Vorleſungen für Aerzte 
über Schwediſche Gymnaſtik, verbunden mit praktiſchen Demonſtra⸗ 
tionen, zu halten. Der General-Juſpektor ſämmtlicher Hoſpitäler 
der Moldau und Walachei Dr. v. Meyer, welcher im vergangenen 
Sommer hier die Schwediſche Gymnaſtik ſtudirte, beabſichtigt ein In⸗ 
ſtitut für dieſelbe am Comerſee zu errichten. 

— Der Umbau des Schauſpielhauſes it nunmehr fo weit vor⸗ 
gerückt, daß derſelbe noch in dieſem Monat vollendet fein wird. Wann 
die Vorſtellungen in dem Gebäude beginnen werden, iſt noch nicht bes 
ſtimmt; es dürften jedoch noch mehrere Wochen darüber hinweggehen, 
indem das Austrocknen des Gebäudes einige Zeit erfordert. 

— Mehrere Männer, welche ſich lebhaft für die Reit-und Fahr⸗ 
kunſt und die Ausbildung des Pferdes intereſſiren, beabſichtigen hier 
ein Aktien⸗Inſtitut ins Leben zu rufen, welches ſich die Aufgabe ftellt: 
die Reit⸗ und Fahrkunſt nach bewährter Methode zu lehren, tüchtige 
Reiter, Bereiter, Reit- und Fahrlehrer auszubilden und Pferde zu 
jedem praktiſchen Gebrauche nach richtigen Grundſätzen zu dreſſiren. 
Es ſollen zwei Stallmeiſter und ein Bereiter auf 30 der Geſellſchaft 
zugehörigen Schul⸗ und Kampagnenpferden Reitunterricht ertheilen, 
fremde Pferde ſelbſt oder unter ihrer Aufſicht zureiten und einfahren 
laſſen, fo wie auch im Fahren unterrichten. Auch will das Juſtitut 
fremde Pferde zur Verpflegung in die Ställe des Inſtituts aufnehmen 
und den Pferde- Befigern Gelegenheit geben, ihre Pferde auf Erfors 
dern unter Anleitung ſelbſt zuzureiten. Denjenigen, welche keine Pferde 
halten, will man durch das Unternehmen die Möglichkeit verſchaffen, 
gutgerittene Pferde zu reiten. Außerdem ſollen mit dem praktiſchen 
Unterrichte populäre Vorträge über das Aeußere des Pferdes, die Ge— 
ſundheits pflege deſſelben und die äußerlichen, häufiger vorkommenden 
Krankheiten verbunden werden. Durch Einrichtung von Krankenſtäl⸗ 
len will man den bei dem Inſtitute in Pflege befindlichen, etwa er— 
krankenden Pferden eine zweckmäßige, thierärztliche Behandlung zuſi— 
chern, und durch eine mit dem Inſtitute in Verbindung ſtehende Schmiede 
für die in demſelben ſtehenden Pferde eine Garantie für zweckmäßigen 
Hufbeſchlag gewähren, auch damit zugleich eine Unterweiſung im rich⸗ 
tigen Hufbeſchlage verbinden, dann den An- und Verkauf von Pfer⸗ 
den vermitteln. Endlich ſoll das Inſtitut mit einer möglichſt vollſtän⸗ 
digen Bibliothek und den beſſeren Zeitſchriften aus dem Gebiete der 
Pferdekunde verſehen ſein, und durch ein geräumiges Lokal für Zu⸗ 
fammenfünfte der Pferdeliebhaber eine Gelegenheit für mancherlei wün⸗ 
ſchenswerthe Anknüpfungspunkte darbieten, wie denn überhaupt das 
Unternehmen weſentlich darauf gerichtet ſein ſoll, allen Pferdezüchtern 
und Pferdebeſitzern nützlich zu werden, und einen Centralpunkt für die 
verwandten Vereine und Inſtitute ſowohl in Berlin als in den Pros 
vinzen zu bilden. 

— Eltern, welche ihre Kinder zu Weihnachten mit einem Tufch- 
kaſten beſchenkt haben, werden wohlthun, ſich erſt von der Unſchäd⸗ 
lichkeit der darin enthaltenen Farben zu überzeugen. Denn in 
Danzig hat ſich ein 63 jähriger Knabe, der aus ſolchem Tuſchkaſten 
malte, indem er den Pinſel mit der Zunge befeuchtete, vergiftet 
und iſt nach ſchrecklichen Qualen geſtorben. Er tuſchte mit grünen, 
ſogenaunten „Honigfarben,“ und dieſe enthielten Arſenik und eſſigſau⸗ 
res Kupferoryd, wie ſchon die vorläufige Unterſuchung herausgeſtellt 
haben ſoll. 

— Herr v. Salviati, der bekanntlich hier in Berlin die „Krip⸗ 
pen“ (erèches) begründete, iſt von dem Verwaltungsrath der Sociélé 
des eréches in Paris zum correſpondirenden Mitgliede ernannt. 

— Wir haben ſchon berichtet, es wären bei der Franzöſiſchen 
Regierung Bittgeſuche um Anftellung aus den Deutſchen Rhein- 
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landen eingelaufen. Dahin gehören die zwei Briefe in Deutſcher 
Sprache, welche ein Pariſer Berichterſtatter der Magdeburger Zeitung 
mittheilte. Es heißt in dem erſten dieſer Briefe, welcher an den 
Kaiſer der Franzoſen gerichtet iſt: „Die politiſchen Zuſtände 
Deutſchlands verlangen gebieteriſch, daß wir aus der Zerriſſenheit und 
Ohnmacht zur Einheit gelangen. Schleswig-Holſtein und Heſſen⸗ 
Kaſſel werden die ewig brennenden Wunden an unſerm unglücklichen 
Vaterlande ſein, — der Bundestag und die Suprematie Oeſterreichs 
feine Schande. Wenn mit den ſiegreichen Adlern der tapfern Franzö— 
ſiſchen Armee eine der Reichs- Verfaſſung ähnliche Conſtitution uns 
entgegengetragen wird, ſo dürfen Ew. Majeſtät der Ueberzeugung voll 
ſein, daß der Patriotismus des Jahres 1815 nicht mehr für die Deut⸗ 
ſchen Fürſten, ſondern für den Deutſch-Franzöſiſchen Kaiſer Napo⸗ 
leon III. zu den Waffen greifen wird. Die materielle Frage iſt es 
nicht minder, welche Deutſchland zur Neugeſtaltung auffordert. In— 
dem der Steuerdruck und die Negirung aller volkswirthſchaftlichen In— 
tereſſen im Zollweſen, Handel und Fabrikation die potenzirte Noth der 
arbeitenden Klaſſen hervorruft und das Kapital unfruchtbar verfaulen 
läßt, überwuchert das Jutereſſe des Adels und der bevorzugten Kaſten 
vollſtändig den dritten Stand“. Der Brief ſchließt mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Vies ſagt und ſchreibt ein Mann, der von jeher der Partei der 
Mäßigung und Ordnung augehörte, und welcher für den Anſchluß 
der Rheinlande an Frankreich ſein Leben zu opfern bereit iſt. Mainz, 
den 18. Dezember 1852.“ — Uebrigens dienen die hohen Worte des 
Briefſtellers nur dazu, um eine Privatbettelei zu verbrämen. — Der 
zweite Brief ſoll drei Unterſchriften tragen und an den Kriegs mi— 
niſter gerichtet ſein. Es würde aus demſelben hervorgehen, daß Fran⸗ 
zöͤſiſche, mit Geld verſehene geheime Agenten mit „Wohlthätigkeits⸗ 
Spenden“ Franzöſiſche Sympathieen in Deutſchland anzuregen ſuch⸗ 
ten. (Kreuzztg.) 

Stettin. — Vom Bord Seiner Majeſtät Fregatte „Gefion“ 
erhielt die „Norddeutſche Zeitung“ noch folgenden Bericht aus Sauta— 
Cruz, vom 16. Dezember v J. 

Am Abend des 2. Dezember ſegelten wir, wie Ihnen gemeldet 
iſt, von Funchal ab, nachdem wir zwei Tage, ohne zu ankern, unter 
kurzen Segeln vor der Rhede gekreuzt, und trafen am 4. ſchon nach 
ſehr günſtiger Fahrt hier ein. Wir haben bis jetzt vollauf zu thun 
gehabt, die Beſchaͤdigungen auszubeſſern, das Schiff friſch anzuftreis 
chen ꝛc., inzwiſchen vergebens aber auf Nachricht von der „Amazone“ 
gewartet; die Ankunft des Engliſchen Poſtdampfſchiffes iſt bereits 
ſeit zwei Tagen fällig und hat letzteres wahrſcheinlich ſchwere Stürme 
unterwegs gehabt, denn ein Spaniſcher Dampfer kam hier heute eben⸗ 
falls ſtark havarirt von Cadix au. Von Santa Cruz aus find ver⸗ 
ſchiedene Expeditionen in das Innere der Juſel gemacht und hat nas 
mentlich der Kommandant mit mehren Offizieren den Pie beſtiegen. 
Seitdem im Oktober dieſes Jahres faſt ſämmtliche Seeſtädte der Ka— 
nariſchen Juſeln zu Freihäfen erklärt find, wird der Handel mit ihnen 
hoffentlich mehr aufblühen und werden Preußiſche Schiffe hier nicht 
mehr wie bisher zu den Seltenheiten gehören Cochenille, Wein und 
Südfrüchte ſind die Hauptexport-Artikel, und zum Import möchten 
ſich faſt alle Produkte Preußiſcher Induſtrie eignen. Die Errichtung 
eines Preußiſchen Konſulats wäre dringend zu wünſchen, wenn wir 
unſererſeits auch uicht den Mangel eines ſolchen gefühlt haben, da 
ſich der Holländiſche General-Konſul, ein geborner Deutſcher, unſer 
ſehr zuvorkommend angenommen hat. — Heute Abend gehen wir 
nach Liberia unter Segel. 

Dannenberg, den 4. Januar. Heute fand hier die Wahl eines 
Bürgermeiſters ſtatt, da der frühere Inhaber dieſer Stelle in Folge der 
Aufhebung unſeres Stadtgerichts als Amtsricher in Iſenhagen angeſtellt 
wurde. Es hatten ſich 4 Schleswig-Holſteiner gemeldet. Wahlmaͤnner wa- 
ren die 2 Senatoren und die 8 Bürgervorſteher. Von dieſen 10 Stimmen 
erhielt ſchon beim erſten Skrutinium der frühere Bürgermeiſter in Tönnin⸗ 
gen, (Schleswig), Cramer, 7 Stimmen. , (Hann. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 4. Januar. Der interimiſtiſche Königlich 
Preußiſche Geſchäftsträger am Madrider Hofe, Herr v. Roſenberg, iſt 
geſtern auf feiner Reiſe nach der Spaniſchen Haupt- und Reſidenzſtadt hier 
eingetroffen und verläßt Frankfurt heute, um an den Ort feiner Miſſion 


abzugehen. ö 
Oeſterreich. 

Wien, den A. Januar. Von der Türfifchen Grenze wird gemeldet, 
daß Ferik Ismail Paſcha bereits zu Moſtar eingetroffen ſei. Weiter wird 
berichtet, daß eine namhafte Konzentration regulärer und irregulärer 
Truppen in Bosnien und in der Herzegowina ſich wahrnehmen laſſe. Ein 
reguläres Bataillon ſei von Moſtar und Stolaez abmarſchirt und nach 
Moſtar wären von Sarajewo mehre ſchwere Geſchütze geſchafft worden. 
Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſcheinen vor Allem darauf berechnet, den revolu— 
tionairen Geiſt in einigen Diſtrikten der Herzegowina niederzuhalten, aus 
dererſeits aber die Expedition gegen Montenegro, ſoweit ſie von der Land⸗ 
ſeite aus geführt werden wird, zweckentſprechend zu unterſtützen. — Die hu⸗ 
mane Maßregel Churſchid Paſchas, welcher den Chriſten die Abhaltung 
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feierlicher a e mit öffentlichem Gepränge geftattete, hat bei 
den Türken die größte Erbitterung bewirkt und unterhält eine fortdauernde 
n ſich möglicherweiſe ſogar in gewaltſamen Scenen Luft 
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Krakau, den 3. Januar. Das neue Jahr hat wichtige Verän . 
gen für unſere Univerſität gebracht. ee ng 
ſonen, ſondern, ER viel wir erfahren, zum Theil auch die innere Verwal⸗ 
tung der Univerſität. — Die Wahl des Rektors und der Dekane für das 
laufende Jahr ſcheint die allerhöchſte Genehmigung nicht erhalten zu haben; 
dagegen iſt der Präſident des Obergerichts, Bartynowekt, zum Ku⸗ 
rator der Univerſität und die Profeſſoren Lauryflewicz, Brück, F. und 
A. Walewski zu Dekanen ernannt. Dieſe Veränderung in Titel und Per⸗ 
ſonen ſoll übrigens nur für die Dauer des Belagerungszuſtandes beſtimmt 
fein. — Die Profeſſoren Helcel, Zielonacki, Malecki und Pol endlich haben 
ihre Dimiſſion erhalten. 3 (Schl. tg). 

Nrankreich. 

Paris, den 4. Januar. Ein im „Moniteur“ veröffentlichtes Kai⸗ 
ſerliches Dekret vom 31. Dezember verfügt die Aufheb u 1 m u Ans 
fang 1850. errichteten DbersKommando’s über mehre Militair⸗ 
Divifionen im Innern, da, wie im Dekret gejagt iſt, „die Ausnahme⸗ 
Verhältniſſe, die fie veranlaßt hatten, nicht mehr beſtehen.“ Dagegen blei⸗ 
ben die Ober⸗Kommando's über die aktiven Armeen von Paris und Lyon 
beibehalten, da „die Beweggründe, die ihre Errichtung herbeigeführt haben, 
noch fortbeſtehen.“ Gleichzeitig wird, wie dies ſchon zu Lyon der Fall iſt, 
auch zu Paris das Ober⸗Kommando des Militairbezirks (1. Territorial⸗ 
Divifion) mit dem der aktiven Armee von Paris vereinigt. 

— Sämmtliche Blätter bringen heute die Rede, welche der Erzbiſchof 
von Paris geſtern bei Einweihung der Genovefa⸗Kirche (des ehemaligen 
Pantheons) RN hat. Der Erzbiſchof erinnert dankend an Napoleon J., 
welcher die Kirche dem Gottes dienſte wiedergab und nennt ihn „einen jun⸗ 
gen Helden, der mit der einen Hand die Feinde des Vaterlandes bekämpfte 
und mit der andern die Altäre wieder aufrichtete.“ Ueber die Zerwürfniſſe 
Napoleons mit dem heiligen Stuhl geht der Erzbiſchof mit folgender 
Wendung weg: „Gott allein weiß, warum ſich bike Wolken erhoben, 
und dieſen klaren Geiſt trübten.“ Von der Reſtauration handelt folgende 
Stelle: „Die Erben der alten Monarchie liebten die Religion aufrichtig; 
fie kannten deren Kraft und wollten ihre wankende Macht darauf ſtützen. 
Die Religion, von ihren Wohlthaten gefeſſelt, wußte ſich vielleicht nicht 
frei genug von der Politik. Thron und Altar wurden zu ſolidariſch, und 
dies bereitete dem Köͤnigthum, der Religion und dieſer Kirche neues Un⸗ 
heil.“ Die Juli⸗Regierung nahm der Genovefa⸗Kirche den Kultus und 
hatte die Strafe ihres verbrecheriſchen Urſprungs zu tragen. „Nichts 
konnte den Zorn des Himmels beſchwören, weder die hohen Tugenden, die 
den Thron umgaben, noch die Weisheit und die Erfahrung, die ihn ein⸗ 
nahmen, noch die zahlreichen Söhne, deren Degen ihn vertheidigten, noch 
die klugen Maͤnner, die ihn beriethen.“ Zuletzt denkt der Prälat in begei⸗ 
ſterten Worten der jetzigen Regierung, welche der Kirche volle Anerkennung 
und Freiheit geſchenkt habe, das einzige weltliche Gut, welches ſie täglich 
von Gott und den Häuptern der Nationen erbitte. 

— die Zahl der an den Kaiſer gerichteten Petitionen, 
die ſeit dem 2 Dezember in den Tuilerieen abgegeben worden find, iſt ſehr 
beträchtlich. Man ſchätzt dieſelbe auf 19,000, wovon ungefähr 9500 auf 
Paris, 9000 auf die Departements und 500 auf das Ausland kommen. 

— Fould ſoll im neulichen Miniſterrathe, wo der Kriegs⸗Miniſter rügte, 
daß der Polizei-Miniſter beim Ausgehen die Wache ſeines Hotels präſen⸗ 
tiren und trommeln laſſe, perſönliche Beſchwerden über das Polizei-Mini⸗ 
ſterium geführt, und der Kaiſer, ohne einſtweilen für oder gegen zu ent⸗ 
ſcheiden, ſich die Sache, wie er ſich ausdrückte, notirt haben — Wie vers 
lautet, iſt Hr. His de Butenval zum Geſandten in Brüffel ernannt. — Es 
heißt, daß außer Jerome auch der Oberſt-Kämmerer und der Groß-Almo⸗ 
ſenier im Palais Royal wohnen ſollen. — Der Arzt des Kaiſers D. Con⸗ 
neau, bezieht angeblich aus deſſen Privatkaſſe ein Jahrgehalt von 50,000 
Franks. — Der Senats-Ball am 25. wird äußerſt glänzend werden; jeder 
Senator gibt, dem Vernehmen nach, ein ganzes Monats = Gehalt zu den 
Koſten her; ſchon ſollen für 100,000 Franks Arbeiten beſtellt fein. — 
Den Grafen Bacciochi, der auf die Stelle des Oberſt⸗Ceremonien⸗ 
meiſters gerechnet hatte, ließ der Kaiſer neulich zu ſich rufen und hob her⸗ 
vor, daß er ihm gerade durch die Ernennung zum erſten Kammerherrn, 
der allein das Vorrecht beſitze, unangemeldet in das Zimmer und das 
Cabinet des Kaiſers zu kommen, den größten Beweis ſeiner Zuneigung 
und feines Vertrauens gegeben habe. — Am 22., dem letzten Tage der 
ihr bewilligten Friſt, laßt die Familie Orleans ihre Güter von Laferte⸗ 
Vidame und Eu verkaufen. 

— Die See⸗Rüſtungen Englands machen hier in Publicum durchaus 
kein böſes Blut und kaum von ſich reden, ſo ſehr man auch jetzt für Poli⸗ 
tifiven aufs Ausland angewieſen iſt. Man weiß recht gut, daß England 
keine neue Coalition oder ar einen ſelbſtſtändigen Angriff im Schilde 1 2 
Das Univers findet es äußerſt bedenklich, daß, während anerkannter Ma⸗ 
ßen Schiffe gegen eine franzöſiſche Invaſton heut zu Tage wenig helfen 


können, England gleichwohl für ſeine Landmacht ſo gut wie nichts thue 


und dagegen ſeine Flotte aus allen Kräften vermehre. Dieſes Blatt iſt 
daher der Ueberzeugung, daß England weniger an ſeine Vertheidigung als 
an irgend welchen Angriff oder wenigſtens an eine Uebergewichts⸗Rolle im 
Falle von Ereigniſſen denkt. 

— Die Daguerreotypie macht im ſtrengſten Sinne des Wortes blitz⸗ 
ähnliche Fortſchritte. Macaire in Paris hat einen dazu gehörigen 
Apparat erfunden, mit dem man „den Vogel im Fluge und den galoppi⸗ 
renden Reiter“ aufuehmen kann. () 


Großbritannien und Irland. 


London, den 3. Januar. Sir W. Molesworth, das radikale Mit⸗ 
glied des neuen Kabinets, äußerte ſich bei feiner Wiedererwaͤhlung in 
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Ira Aldridge's Vater blieb in Amerika, bis jener Rebellen⸗ 
Häuptling, welcher die Verſchwörung geleitet und jtatt des ermorde⸗ 
ten Fürſten regiert hatte, geſtorben war. Er hatte ſich inzwiſchen zum 
Prediger des Evangeliums ausgebildet und galt allgemein als ein 
Mann von nicht ungewöhnlichen Fähigkeiten. Nichtsdeſtoweniger 
wünſchte er nun die Rechte ſeiner Geburt in Anſpruch zu nehmen und 
ſich an die Spitze ſeines Stammes zu ſtellen. In dieſer Abſicht und 
um dadurch die Sache des Chriſtenthums unter feinen Landsleuten zu 
fördern, ging er nach feinem Geburtslande ab, begleitet von einer 

gen Gattin, einer Schwarzen, die er ſo eben in Amerika geheirathet. 
Seine Erwartungen wurden indeß getäuſcht, ſeine Pläne vereitelt. 
Denn kaum erſchien Aldridge senior unter ſeinen Landsleuten, ſo brach 
die Oppoſition, die ſich gegen den Vater geltend gemacht hatte, auch 
gegen ihn wieder hervor, und er wurde genöthigt, mit ſeinem Weibe 
vom Kampfplatz heimlich zu entfliehen, ohne daß er jedoch das Land 
verlaſſen konnte, da ihm zahlreiche Feinde auflauerten. 

Währenden der erſten Monate nach der Ankunft der Eltern in 
Afrika wurde Ira Aldridge geboren; aber es verfloſſen neun Jahr, ehe 
es der geächteten Familie gelang, nach Amerika zu entkommen, neun 
Jahre der größten Gefahren und Leiden. Endlich in Amerika ange⸗ 
langt, wirkte Ira's Vater, Daniel Aldridge, fernerhin als Geiſtlicher 
unter feinen dort lebenden ſchwarzen Brüdern und ſtarb im Jahre 1840 
in News Pork mit dem Ruf eines verdienſtvollen und hochgeachten Mans 
nes. Ira's Mutter war bereits 1818 mit Tode abgegangen und hatte 
von einer zahlreichen Familie nur zwei überlebende Kinder hinterlaſſen, 
Ira und einen Bruder, der jedoch ſpäter in New-Orleans von einem 
Weißen im Streite erſtochen wurde. 

Aldridge senior wünſchte, ſeinen Sohn Ira dem Dienft der 
Kirche zu widmen, während bei dieſem ſchon ſehr früh die Neigung 
für das Theater erwachte. Der erſte Beſuch eines Schauſpielhauſes 
fegte feine ganze Phantaſie in Feuer und Flammen und feſſelte 
ihn für immer. Er machte ſich an das Studium einer Rolle, des 
„Rolla“ in dem Drama „Pizarro,“ und in dieſem Charakter er⸗ 
ſchien er zum erſten Mal auf einer Bühne, und zwar auf der eines 


Privattheaters, wo ſeine Mitſpieler ebenfalls Neger waren. Er that 
ſich auf's Glänzendſte hervor, ſo daß der berühmte Schauſpieler Mr. 
Mathews, welcher damals die vereinigten Staaten bereiſte und ihn 
gelegentlich ſpielen ſah, ihm das Prognoſtikon einer bedeutenden Zu: 
kunft ſtellte. 

Judeß fanden dieſe theatraliſchen Vergnügungen vor der Hand 
ein baldiges Ende. Der Vater beſtaud auf feinem Willen, daß ſich 
der Sohn der Theologie widmen ſollte, und er brachte ihn zur Vor⸗ 
bereitung auf die Schule, die er ſelbſt beſucht hatte, auf das Schenek⸗ 
daty⸗Kollege bei New-Pork. Nachdem er hier feine Studien vollendet, 
wurde er nach der alten Welt geſchickt, nach Schottland, auf die Uni⸗ 
verſität zu Glasgow, wo er ſich erfolgreich in den Wiſſenſchaften her⸗ 
vorthat und achtzehn Monate blieb. Seine Liebe für den theatraliſchen 
Beruf war jedoch ſchon zu ſtark erwacht, fu daß er im Jahre 1826 
für immer mit den theologiſchen Studien brach und ſich auf die Bühne 
begab. Cr debutirte auf einem der kleineren Theater in London als 
„Othello“ und zwar mit ſolchem Glück, daß er von nun an in feſte 
Engagements treten konnte. Um dieſe Zeit verheitathete er ſich mit 
einer Weißen, der Tochter eines Parlamentsmitgliedes und Mannes 
von hoher Stellung in der Grafſchaft Berks. Die Dame hatte ihn 
ſpielen geſehen und war ſo von ihm entzückt, daß es ihr ähnlich er⸗ 
ging, wie Desdemona im „Othello“: ſie bewunderte ihn, liebte ihn 
und gab ihm ihre Hand. 

Nachdem Ira an verſchiedenen Theatern der Hauptſtadt gewirkt, 
machte er eine Rundreiſe durch Groß- Britannien und zeigte ſich in 
Brighton, Chicheſter, Leiceſter, Liverpool, Manchefter, Glasgow, Edin⸗ 
burgh, Exeter, Belfaſt und Ende 1831 auch in Dublin. Zwei Jahre 
ſpäter, 1833, ging er wieder nach London, wo er ſofort von Laporte, 
dem Pächter des Italieniſchen Opernhaufes und Convent-Garden's, 
engagirt wurde, aber nur ein paar Mal auftrat, da ſich eine üble In⸗ 
trigue gegen ihn erhob. Er fand ein neues Engagement am Surrey⸗ 
Theater, dem er mit einigen Unterbrechungen bis in dle letzten Jahre 
verblieb. Seine jüngſte Reiſe auf den Kontinent verſchafft uns gegen⸗ 
wärtig Gelegenheit, uns ſelbſt ein Urtheil über feine Leiſtungen zu 


bilden, die von der Engliſchen Kritik, wie allgemein bekannt, mit dem 
glänzendſten Lobe gekrönt werden. Nach Augabe dieſer Kritik iſt Ira 
Aldridge gleich groß im kragiſchen, wie im komiſchen Fache; fein Res 
pertoire umfaßt, ſo weit es uns bekannt geworden, folgende Rollen: 
„Othello,“ „Shylock“ im Kaufmann von Venedig,“ „Macbeth,“ 
„Muley Haſſan“ in Schillers Fiesko (überſetzt vom General D'Aguil⸗ 
lat), „Alambra“ in „Paul und Virginie,“ „Zanga“ in Poung's 
„The revenge,“ „Gambia in „The Slave,“ „Mungo“ in „The 
adlock, „Rolla“ in Pizarro, „Zaramdo,“ „Oronoko“ u. ſ. w. 

Als Kurioſuum erwähnen wir nebenbei, daß das Haus der Re⸗ 
präſentanten von St. Domingo den „Afrikaniſchen Roscius“ im 
Jahre 1838 einſtimmig zu dem Range „eines Kapitäns und außer- 
ordentlichen Adjutanten Seiner Excellenz des (damaligen) Präſiden⸗ 


ten Boyer ernannte, in Anbetracht „feiner hohen Verdlenſte um die 


Bekräftigung des Beweiſes, daß die ſchwatze Race keineswegs der 
geiſtigen Kultur unfaͤhig ſei.“ 


Vermiſchtes. 


Schiller hat auch von dem neuen Kaiſerreich zu leiden. Auf 
einem Boulevard- Theater ſollte fein Luſtſpiel: „Der Neffe als 
Onkel“ gegeben werden, aber die Polizei erblickte in dem Titel eine 
Anſpielung und verbot die Aufführung. 


In einem Berliner Vereine hat kuͤrzlich ein „gelehrter Thebaner“ 
einen Vortrag über die Deutſche Flotte mit folgenden Worten begon⸗ 
nen: „Eine ſehr zweckmäßige Einrichtung iſt auch eine Flotte; allein 
b iſt zu bemerken, daß fie leider nicht fürs Deutſche Feſtland 
paßt — — 


Jenny Lind mit ihrer Füßen Stimme iſt endlich aus dem Felde 
geſchlagen, ſchreibt ein Engliſches Blatt. Ein Mann in London hat 
einen Canarienvogel mit einer ſo ſüßen Stimme, daß er ſeinen Thee 
damit ſüßt. 


Dieſelben betreffen nicht blos Per⸗ 


= 


Southwark über das politiſche Programm bes Minifteriums, dem er ſich 
2 im Weſentlichen folgendermaßen: „Ich habe“, fagte er, „mit 
Vergnügen ein Amt angenommen, denn ich bin der Anſicht, daß es für 
einen Engländer, der aus dem Studium der Politik ſein Hauptlebensge⸗ 
ſchaft gemacht, ein gesiemender Gegenſtand des Ghrgeizes iſt, durch ehren 
hafte Mittel die Macht zu erlangen, ſeinem Souveraine und ſeinem Lande 
dienen zu können. Mein Zweck dabei it, jene politiſchen Peinzipieh in 
die Praxis überzuführen, um deren Willen Sie mir die Ehre angethan, 
dieſen großen und 85 Nane Wahlflecken zu vertreten. Prinzipien 
der Meglerung unſeres Landes laſſen ſich in drei verſchiedene Punkte zu 
ſammenfaſſen. Zunachſt unſere innere Politik. 
handel, als eine gerechte und wohlthätige Maßregel. . ge⸗ 
verſtehe ich, daß keine andere Zölle auf die Einfuhr fe mder . daß 
legt werden, als zum Zweck der Staats⸗Einnahme. 4 meine Shag 
viefe Zölle fo niedrig geftellt werden, als die Bedürfniſſe 2 = 
nur verſtatten und daß fie mehr auf Lurus⸗Gegen ande, 2 ft die 
bedürfniſſe deus werden. Ich habe Ihnen immer erkläch iin der jetzi 
— = räume aber ein A — nie ba gen 
inkommenſteuer liegen, die ich möglichſt e e 
— zur Ses 8 dieſer E gekommen ir wird. Eine andere 


’ nd 5 fmerkſamkeit der Regierun 
age von hoher Wichtigkeit, welcher 1 Br iemanden in ey 
muß, iſt die R ufrichtiger anhinge, als ich. Die 

ſerem Lande, der unſeren Inſtitutionen Be ein Gegenſtand der Bewunde⸗ 
nmitten der Erſchütterungen, welche 
unmöglicher Republiken her⸗ 


Zeit zu Zeit ausgebeſſert und gekräftigt werden. Nun zeigen die letzteren 
nd di den 
dagen Bild ben Beſechung. von Korruptionen und Einſchüchte⸗ 


t nur zu viel 4 \ 
tung, und es lieg zungeſetlichen Handlungen unter Konnivenz, wenn 


ſchmahli ö 
wüten, fü ene zu denen, welche bald die Aufmerkſamkeit der Mi⸗ 


nifter in Auſpruch nehmen müſſen. Hierbei muß ich Sie daran erinnern, 
daß ich mich 


ur, — 
Wabtkechts geſchützt werde. Eben ſo erkläre ich mi \ Her 
anbildung des Volkes, wie zu Gunſten vollkommener religiöſer Gleichheit 


9 Was wir zu verlangen be⸗ 
rechtigt ſind, iſt nur, daß die neue Regierung eines neuen Landes die 


Regierung eines fremden Landes eine konſtitutionelle Monarchie, eine Mes 
publik oder ein KRaiferreidh if. Schließlich noch ein Wort über unfere 
Kolonialpolitik. Ste | | 
aufblühen, daß große guich in ute alien in ber Bildung vegriffen ſind, 
daß wir umfaſſeude Beſitzungen in Südafrika beſitzen, und daß unter jeder 
0 d unter jedem 

faden. Mit — weiſen und klug 
ungen lauge mit unſerem Reiche 4105 
und innigſten Neigung verbunden bleiben. 
ſchaft als Mitglied des Miniſteriums, einig 


er Kolonialreform beitragen und zur Aun der g 
iR — Lokal⸗Selbſtregierung der Kolonien mitwirken zu konnen.“ 


Italien. 


Rom, den 26 Dezember. Ro ms Bevölkerung betrug im Jahre 
1852. ausſchließlich der Juden 175,838 Seelen. Sie hat gegen 1850. um 
5014 Seelen zugenommen. Die Zahl der Biſchöfe betrug 29, der Prieſter 
1288, der Mönche und Ordens eiſtlichen 2092, der Nonnen 1698, der 
Seminariſten und Collegiaten 537, der Akatholiken 412. Der Biſchöfe gab 
es 1850, in Rom 34; die Zahl der Prieſter. Mönde und Nonnen hat ſich 


en 1850. vermehrt. 
2 Piſa, den 28. Dezember. Wer eine heruntergekommene große e 
ſehen will, komme hierher: wir ſprechen nicht von den Be 
das Mittelmeer als treue Kaiſerliche Stadt beherrſcht, [ot 8 g K. 
Zeiten. Piſa hatte noch vor ein paar Jahren un De iachland e 
Dies will in Italien mehr far ein e ' | 
nur 200. Leute ſtudiren, um ſich für ein fünftiges Amt vorzuberei⸗ 
2 2 Fier ftudizz Jeder, und zwar nicht ſowohl in Ausſicht auf ein 
* um ſeiner Bildung willen, darum iſt der Ausfall von 500 
rei en Studenten für die Stadt ein ungeheurer Verluſt. Die juridiſche 
und theologiſche Facultät iſt namlich aufgehoben, weil ſich unter DER Den 
feſſoren ein paar extentriſche Köpfe befanden. ee 212 8 
gewöhnlich alle Winter gegen 200 Engliſche Familien fi di ler 1 R 915 
ßen; jetzt kaum 40. Daher erſcheinen die ſchoͤnen Straßen dieſer ** 4 2 
Stadt verlaſſen. Die Engländer konnen ſich an die hieſigen * 35 3 


Einrichtungen nicht gewöhnen. 


Portugal. 


ifaben, den 29. Dezember. Wieder ist ein Engliſches Auswan⸗ 
W „die ee 2 Auſtralien beſtimmt, halb entmaſtet hier 
Schuß ſuchend, eingelaufen. rt 
. Bi ni Bonsbeſitzer find über die Konverfion ſehr erbittert; 7 
ein Theil der heimiſchen Schuld iſt durch Dekret in ZpCt. Scheine 3 
Eiſenbahnzwecken konvertirt worden. N 
Der neue Tarif iſt unter der Preſſe und wird, wie man ſagt, Alle 
enttäuſchen, die Zollherabſetzungen erwartet haben. 


Türkei. 

Beirut, den 21. Dezember. Briefe aus Damaskus vom 15. d. M. 
berichten, daß die ſchlechte Stimmung daſelbſt ihren Höhepunkt erreicht habe, 
und daß man befürchte, die Druſen, die in bedeutender Anzahl ſich daſelbſt 
befinden, möchten ſich mit einem A der ſehr unzufriedenen Türkiſchen 
Bevölkerung verbinden und einen ufſtand hervorrufen. — Ferner wird 
uns mitgetheilt, daß eine Karavane von 60 Perſonen, unter denen ſich der 

berſt Akib Ben, verſchiedene andere Offiziere, Mohamed Aga und Achmed 
Bier und Türkiſche Soldaten befanden, auf der Reife von Damaskus nach 
Beirut, nahe bei Konſſat el Homs, an dem Orte Medereg, von einer be⸗ 
waffneten Bande zu Pferde angefallen worden und nach Verwundung des 
Dberft Aid Bey in die Schulter und eines Diener deſſelben in den Schen⸗ 
kel, vollſtändig ausgeplündert worden ſei. Es iſt faſt unglaublich, wie eine 
Karavane von 60 Perſonen, unter denen ſich doch ſicherlich auch Bewaffnete 
befanden, von einer nur aus 10 Mann beſtehenden Truppe angehalten und 
beraubt werden konnte. 


3 


Amerika. 


Eine Amerikaniſche Zeitung ſpricht über die Schweinezucht in Ame⸗ 
rika, berechnet, daß jetzt dort auf jeden Einwohner 1 Schwein kommt, und 
fügt freundlichſt hinzu: „Sollte die Schweinezucht in dieſem Verhältniſſe 
zunehmen, fo würde in 10 Jahren der ganze Weſten ein Schweineſtall fein.“ 


Locales ꝛc. 

4 Wreſchen, den 5. Januar. Geſtern Abend gegen 6 Uhr 
brannte auf dem, dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Hulewicz gehöri⸗ 
gen Vorwerke Kozianki eine Scheune ab, die noch zum größten 
Theile mit Getreibevorräthen angefüllt war, was bei dem diesjährigen 
Futtermangel, wenngleich die Vorräthe se. verſichert find, doch immer 
ein harter Verluſt bleibt. Wahrſcheinlich iſt das Feuer von ruchloſer 
Hand angelegt, da es oben im Banſen zu brennen begann. Ueber⸗ 
haupt wird Herr v. Hulewiez vom Brandunglücke hart heimgeſucht, 
deun es iſt in einem Zeitraume von einem Jahre ſchon das 3. Mal, 
daß er von dieſem Unglücke betroffen wird. 2 

Auch im hieſigen Kreiſe werden wir bald den Seidenbau geför- 
dert ſehen. Es hat nämlich der ſehr induſtriöſe Landwirth, Herr 
Gutsbeſitzer Nehring auf Nehringowo, ſich nicht nur dem in hieſiger 
Provinz gebildeten Vereine zur Förderung des Seidenbaues als 
Mitglied angeſchloſſen, ſondern er wird ſich auch mit dem Seidenbau 
ſelbſt beſchäftigen, und läßt ſich bei feiner großen Thätigkeit, Umſicht 
und Ausdauer viel Gutes in dieſem Zweige erwarten. Bereits hat 
derſelbe zur Anpflanzung von Maulbeerbäumen die nöthigen Arrange⸗ 
ments getroffen. 

11 Pleſ chen. (Polizeiliches. ) Am 30. November v. J. ſtieg in 
Suchorzew ein Zjähriges Kind während der Abweſenheit der Eltern 
auf den Kamin, wurde von dem auf demſelben befindlichen Feuer er⸗ 
griffen und bei der Rückkehr der Mutter, welche nach 2 Stunden ſtatt⸗ 
fand, todt vorgefunden. 

Auf dieſelbe Weiſe kam am 19. Dezember v. J. in Racendowo 
das jährige Kind eines Einliegers ums Leben. 

An demſelben Tage wurde der 13jährige Sohn des Knechts 
Grzeſzezak aus Wola Kigzeca auf der Grenze von Sucha und Groß 
Lubin todt gefunden. Derſelbe war Tags vorher vom Gutsbeſitzer 
von Gorzeski aus Wola Kiqgzera als Treiber bei einer Treibjagd be⸗ 
er ſich des Abends verirrt haben und wird vermuthlich erfro⸗ 
ren ſein. 

Ein Sohn des Wirths Kühn aus Szyplow erſchoß ſich aus bis 
jetzt nicht bekannter Urſache auf der Feldmark Swigczyn. 

Bei der Reparatur eines Weges wurde der Schulze Jankowski 
aus Noskow, ein rechtlicher und ſehr ordentlicher Mann, von einem 
zum Wegebau verpflichteten Wirthe feiner Gemeinde, als ihn der ge⸗ 
dachte Schulze wegen nachläſſiger Arbeit tadelte, mit dem Spaten ge⸗ 
mißhandelt und auf erhebliche Weite verlegt. 

Am 2. November v. J. brannte dem Dominio Goluchow ein 
Wagen und ein Kutſchenſtall und am Weihnachtsabend dem Wirth 
Sobezaf alias Pas in Sobotka ein Wohnhaus ab. Die Entſtehungs⸗ 
art beider Brände iſt nicht ermittelt worden, obwohl bei dem erſten 
Ruchloſigkeit und bei dem zweiten Unvorſichtigkeit als Urſache anzu⸗ 
nehmen ſind. 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres kamen im Kreiſe 19 Unglücks⸗ 
fälle, 40 Feuersbrünſte und 135 Verbrechen vor. Der durch Feuer 
verurfachte und aus der Provinzial⸗Feuer⸗Societät vergütigte Schaden 
beträgt circa 13,000 Rthlr. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Czas enthält in Nr. 2 eine Correſpondenz aus dem Netz⸗ 
Diſtrikt, der wir über die dortige Bevölkerung Folgendes entnehmen: 
„Der Andrang des Deutſchen Stammes hat einen großen Theil 


des Neßzdiſtriktes bereits überſchwemmt. Nur einige reiche Polniſche 
Gutsbeſitzer unterhalten noch die Verbindung mit Kujawien bis zur 
Weichſel. Die glückliche Lage dieſes Landestheiles, die Fruchtbarkeit 
des Bodens, die zahlreichen Wieſen, die vielen vortrefflichen Land⸗ und 
Waſſerſtraßen, die dem Meere zuführen, der neue Schienenweg, der 
den Oſten mit dem Weſten verbindet, begründen und erhalten den 
Wohlſtand der Gutsbeſitzer, und wer ſich hier einmal niedergelaſſen 
hat, verläßt dieſe Gegenden nicht ſo leicht. Das Polniſche Volk iſt 
hier fleißig, ordentlich und ſparſam. Es hat bier ſchon zum Theil, 
namentlich in den Gegenden, wo die Bevölkerung ſtark gemiſcht iſt, im 
Aeußern feine nationale Eigenthümlichkeit eingebüst, und auch ſeine 
Tracht iſt mehr Deutſch als Polniſch, was beſonders beim weiblichen 
Geſchlechte auffällt... Dagegen iſt es ſehr religiös und die Kirchen 
waren am Weihnachtsfeſte von früh bis ſpät mit frommen Beſuchern 
gefüllt. Der Mangel an Geiſtlichen iſt hier außerordentlich fühlbar. 
Ein Pfarrer hat oft drei bis vier Parocieen zu verwalten. Daher 
iſt es nicht recht möglich, die religiöfen Bedürfniſſe des Volkes 
vollſtändig zu befriedigen. Die Andachten werden mit zu großer 
Eile abgehalten. Predigten find ſelten und beſchränken ſich in der 
Regel auf kurze Belehrungen. Und doch ſollten gerade hier die 
Andachten mit mehr Pünktlichkeit und größerem Glanze abgehalten 
werden, damit das Volk nicht indifferent werde.“ Dieſe Mittheilung 
iſt gewiß geeignet, die ſo oft von den Polniſchen Zeitungsſchrei⸗ 
bern wiederholte Behauptung, daß die Deutſche hier eingewanderte 
Bevölkerung einen nachtheiligen Einfluß auf die Polniſche ausübe, 
vollſtandig zu widerlegen und gerade das Gegentheil zu beweiſen. 

Der Pariſer Correſpondenz deſſelben Blattes entnehmen wir 
aus Nr. 3 folgende Mittheilung über das gegenwärtige Verhaͤltniß 
Frankreichs zu den europäiſchen Großmächten: 

Die neuen Beglaubigungsſchreiben, welche die Nordiſchen Höfe 
tören Geſandten in Paris zugeſchickt haben, fangen auffallender Weiſe 
nicht mit der gewöhnlichen Anrede: Mon bon frere (mein guter Bru⸗ 
der) au... Herr Drouin de Lhuis führt deshalb mit den genannten 
Höfen lebhafte Correſpondenzen und Unterhaudlungen; doch iſt es ſehr 


zweifelhaft, ob er eine Aenderung jener Schreiben bewirken wird. 
Das neue Miniſterium in England hat ſein Programm vetöffent⸗ 
licht, in welchem es ſich zwar für Aufrechthaltung des Friedens, aber 
auch zugleich für Fortſetzung der Bewaffnung ausspricht. In bieſem 
Programm und in der nicht ſehr günſtigen Stimmung der Nordiſchen 
Höfe erblicken die Franzoſen beſtändig den Keim zum Kriege. Die 
Regierung bemüht ſich, die Gemüther zu beruhigen, indem ſie bekannt 
macht, daß Oeſterreich ſeine Armee vermindere. Herr de la Guéron⸗ 
niere aber führt in ſeiner neueſten Broſchüre „Napoleon III.“ aus, 
daß ein Krieg gänzlich unmöglich ſei und zwar aus dem Grunde, weil 
er ſofort eine revolutionäre Richtung nehmen d. h. weil der Kaiſer ge⸗ 
zwungen ſein würde, zu ſeinem Schutz die Propaganda in Anwendung 
zu bringen. Im Allgemeinen kann man ſagen, daß die Armee und 
die Geiſtlichkeit für den Krieg find, während ganz Frankreich die Er⸗ 
haltung des Friedens wünſcht. 
Sandels⸗ Berichte. 
VBerlin, den 6. Januar. Die Preife von Kartofftl⸗ Spiritus, ſtei 
ins Haus geliefert, waren am ; 
4 N a 8. 
22; Rt. 


4. * 
N 


1 8 21 t. 11 K 
y . n 211 u 2 t. 
per 10,800 Procent nach Tralles. 3 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, den 7. Januar. Weizen 63 a 80 Rt. Roggen loco 463 
a 51 Rt., p. Januar 47 Rt. verk, p. Frühjahr 47 Rt. Mean 

1 38 naht rühjahr 50 A1. B 

afer, loco 26 a t., p. Fru „ 281 Rt. Br. 

Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Nl, Futter⸗ 49 a A 7 

Winterrapps 7170 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. e 60-58 Nt. 8 11 1 t 

übol loco HE Nit. Br, p. Jan. 97 Rt. verk. Hr Ne Br., 9 

32 Gd a: Jann a „ p. n Fete % H 

„ p. März-Aprit 10 t. Br., 10 Nt. Gd., p. April⸗Mai 10 Nt. 
Br., 10 Rt. verk. u. Gb. 5 * 

Leinöl loco Ii Ni, p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Sag 214 Ni. Gd, p. Januar 21%; u. J Ne. 
Nit. verk. p. Februar März 213 a ½ Rt. verk., 213 Rt. Br., 213 Rt. 
Gd., p. Marz⸗April 213 Ni. verk., 213 Rt. Br., 213 Nt. Gd., p. April⸗ 
Mai 222 Rt. verk., 22 Rt. Br., 213 Rt. Gd. 

Stettin, den 7. Januar. Bis jetzt iſt der Winter mit Strenge 
noch immer nicht eingetreten. Der Thermometer ſteht meiſt über dem 
Gefrierpunkt und ſinkt nur ſelten um ein paar Grade unter demſelben. 
Heute haben wir gelindes Froſtwetier bei klarer Luft. 

Nach der Borſe. 4 77 Geſtern noch eine Ladung (60 W.) 
gelber Schleſ. 90 Pfd. 3 Loth Abladunz p. Conn zu bezahlen zu 67 Ni. 
gehandelt; heute 70 W feiner weißer Bromberger 90 Pfd. ſchwimmend 
frei hier bei Ankunſt zu bezahlen 702 Rt. bez. 

Noggen unverändert, 82 Pfd p. Januar 47 Nt. Br., 
47 Rt. bez., p. Frühjahr 471 Rt. bez., 474 Nt. Br., 47 Nt. 

Gerſte, 74 Pfd. loco 38 Nt. bezahlt. 

Subst Mille h. Januar 94 Kt bez, p. Müt A 5 

übst ſtille, p. Januar bez., p. März: 
. 10 Nt. bez. u. Gd. Fon ien FR PORN 
e Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 173 3 bez., loco ohne Fa 
173 5 bez., p. Januar⸗Febr. 174% Br., p. Frühjahr 171 2 Br. a 


an 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE. Königl. Groß brit. Kabinets-Gourier Haveland 
und Sekretair der engl. Geſandtſchaft Ker aus London; die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Drweski aus Sedzin, v. Wilkonski aus Wapno, v. Pagowski 
aus Chapsko, Heller aus Schleſien und v. Malczewski aus Krüchowo; 
eee v. Laſzezynski aus Grabowo; Bevollmächtigter Ste⸗ 
mann Hochedlingene r Ellering aus Bocholdt; Kauf⸗ 

n 7 2 arſchau. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Mielzynsti aus Köbnig, v Lalewie 

Cu RER FVV 

sc ZE R. Gutsbeſitzer Benda aus Gola; i r 
Baumeiſter Stuhlmann aus Pinne. f n 

HOTEL DE DRESDE Die Gutsbeſitzer v. Bicezynski aus Grablewo 
Graadtmann aus Bromberg, Graf Keſzyeki aus Blociſzewo und 
v. Raczynski aus Nochowo; Kaufmann Cohn aus Berlin, 

HOTEL DE BERLIN. Predigtamts⸗Candidat Koppeheel aus Dobrzyuca; 
Gymnaſtaſt v. Morzyekt aus Culm; Richter Potrytkowskt aus Gne⸗ 
Jen; Gutsbeſitzer v. Jerzewski aus Zakrzewo. 

110 ee Butetehger 4 ee aus Mareinkowo gürne ; 
i l us Kröben; Geiſtlicher Urbanowiez aus Sarne. 

10 75 n n . 1 Dr. Puffke aus Lip⸗ 

; edinger j ächti 
6 1 8 et ger au rody; Generalbevollmächtigter 

HOT E E VIENNE. Die Gutsb. 

eee een Frauen v. Keſzycka aus Blesuo 


EICHBORN’S HOTEL. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ { i i 
aus Myslowitz; die Kaufleute Orlewiez aus Bi an elch 
8 688 Se und Badt aus Grätz. 5 
SE E. Die Gutsbeſitzer v. Brzezanski orki 
en A0 El Wulsbesbet b. Pachler eitowatt Peg 45 
P- 18. Gutsbeſitzer v. Libiſzowski aus legirt 
Berlinerſtraße Nr. II. e 3 le 


Auswärtige Familien: Machrichten, 
Verlobungen. Frl. Marie Krausnick mit Hrn. H. Sp 
wage, gen. 8 ie Kr “ n ai Hrn. H. Sperling in 
Verbindungen. Hr. v. Prefentin, Major und Bat 
deur im 4. Inf.⸗Regt., mit Frl. Auguſte Kentzler in Kanoten bi Gerben. 
Geburten. Eine Tochter; dem Kaupiſch, Gräſtich Stolbergſchen 
Kammer⸗Direktor zu Stolberg; Orn. Apotheker Serger zu Sonnenburg. 
Todesfälle. Hr. Nittergutsbefiger Ferdinand. Wilrens zu Staf⸗ 
felde bei Cremmen; Hr. Wig. Zollner in Berlin; Hr. Rechnungs⸗Nath 
Agricola in Berlin; Hr Rentier Blaubel in Berlin; Frau Wittwe For⸗ 
ſter zu Halbau. 


Verlag von W. Decker L Comp. in Poſer. 


Druck und 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 9. Januar. Johannes Gut: 
tenberg. Original⸗Schauſpiel in 3 Abtheilungen 
(in 5 Akten) von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 1. Abtheil. 
„Guttenberg in Straßburg.“ 2. Abtheil. „Gut- 
tenberg in Mainz.“ 3. Abtheil.: „Guttenberg am 

Wanderſtab.“ 


— — — — 


Bekanntmachung. 


v. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 10. und 11. dieſes Monats. 


Poſen, den 8. Januar 1853. 


Oeffentliches Aufgebot 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer des am 


i 8. Februar 1830 zu Olſzyna, Schildberger Krei⸗ 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Dezember ſes, verſtorbenen und zuletzt in Neuſtadt a. W. 


Der Magiſtrat. 


wohnhaft geweſenen Papiermacher⸗Geſellen G hri⸗ 

ſtian Schmalz, deſſen Vermögen in dem, 
ſelben aus der Benjamin Heinrich, 
ſchen Konkursmaſſe zugefallenen Pereipiendum von 
77 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. beſteht, 
trag des Nachlaß-Curators hierdurch aufgefordert, 
ſich vor oder fpätefteng in dem au 


den 9. Dezember 1853 Vormittags 9 Uhr 
vor dem Kreis⸗Richter Herrn Wittholz aube— 


raumten Termine ſchriftlich oder petſönlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie präkludirt und der Nachlaß 
den ſich meldenden und legitimirenden Erben, oder 
in Ermangelung ſolcher dem Fiskus verabfolgt wer⸗ 
den wird, auch der nach erfolgter Präͤkluſton ſich 
etwa erſt meldende Erbe alle Handlungen und Ver⸗ 
fuͤgungen des Beſitzers anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erſtattung der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem als⸗ 


dem⸗ 
ehnel⸗ 


werden auf An⸗ 


dann noch Vorhandenen zu begnügen verbunden 
ſein ſoll. 

Pleſchen, den 29. November 1852. 

Königliches Kreis⸗Gericht, 
Erſte Abtheilung — für Civilprozeßſachen. 
Bekanntmachung. 

In den Städten Kurnik und Buin ſind feit 
dem 1. Januar c. Briefkaſten angebracht, um dem 
Publikum eine weitere Briefverkehr⸗ Erleichterung 
durch dieſelben zu gewähren. — In Betreff der Be⸗ 
nutzung der Briefkaſten wird auf die durch die Poſe⸗ 
ner Zeitung veröffentlichte allgemeine Bekanntmachung 
vom 16. September 1851 Bezug genommen. 

Poſen, den 5. Januar 1853. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor Buttendor ff. 


Den Herren Polizei⸗Auwälten 
und Forſtverwaltern die ergebene Anzeige, daß zur 
Verfügung vom 22. Dezbr. pr. (Amtsblatt Nr. 1. 
pro 1853) die Formulare zu den Forſtdiebſtahls⸗ 
sefp. Uebertretungs⸗Nachweiſen bei mir zu haben 
find. M. Buſſe, 

Buch- u. Steindr.⸗Beſitzer. 


Gefang : Unterricht. 


Derfelbe beginnt Montag den 10. Mittags 
12 Uhr im Saale der i eine Treppe 


hoch. Vogt. 
Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts 
hier werde ich Montag und Dienſtag den 
10. und II. Januar c. den Nachlaß des Schul- 
Inſpektor Beper und deſſen Tochter, der ver⸗ 
wittweten Ida Weygandt, in dem Sterbehauſe 
des erſteren, Fiſcherei Nr. 16., beſtehend aus 


Mahagoni⸗, birfenen und diverjen 
anderen Möbeln, 


als: 1 gut confervirter Flügel, Sopha's, Kommo⸗ 
den, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kleider⸗, Wäſche⸗ 
und Küchenſpinde, 1 Glasſchrank, 2 Sekretaire, 
1 Rolle, 1 Doppelflinte, 1 Büchſe, 1 Meß⸗Bouſ⸗ 
ſole, ſilberne Löffel, Bücher, Manns, und Frauen⸗ 
Kleider, Betten, Leib⸗ und Tiſchwäſche, Porzellan⸗ 
und Glas⸗Geſchirr, Küchen-, Haus- und Wirth- 
ſchafts⸗Geräthe, und Montag Nachmitta g8 
1 Cabriolet, Kummetgeſchirre, Schellengeläute, 
Stall⸗Utenſilien, 1 Hobelbauk mit Handwerkzeug, 
3 Elektriſir⸗Maſchinen mit Apparaten und Erpe⸗ 
rimenten dazu, 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verjteis 

gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Um noch die letzten Beſtände zu räumen, 
werde ich im Keller meines Gefchäfts- 
Lokals, 


Markt u. Wronkerſtr.⸗Eſcke Nr. 9 2., 


verſchiedene Weine in Flaſchen und 
Gebinden, einige Anker guten echten 
Weineſſig, leere Gefäße und ſonſtige 
Keller⸗Utenſilien 


Montag am 10. Jannar c. 


Bor: und Nachmittags 
durch den Königl. Auktions⸗ Commiſſa⸗ 
rius Herrn Lißpſchitz öffentlich meiſtbietend 
verſteigern laſſen. Carl Schott. 


Wein⸗Auktion. 


Freitag am 14. Januar c., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich im 
Keller des Beelyſchen Hauſes, Wil⸗ 
belmsſtraße Nr. 7. 
die zum Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Ober⸗Poſt⸗Direktor Espagne 

gehörigen Weinvorrüthe, 
beſtehend aus ganz vorzüglichen Moth: 
und en ir a ee 
er, Steinberger Cabinet, Joh. Claus, Hochheimer 
om⸗Dechanei, Capwein, Liebfrauenmilch, Chateau 
Cabarrus und Grand crü Medoc ıc. ıc „gegen baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 

Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß 
ich am heutigen Tage an hieſigem Platze in meinem 
Haufe, Schuhmacherſtraße Nr. 19., 
ein Commissions-, Speditions-, Inkasso- 

und 


Waaren⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Theodor Baarth 


errichtet habe. 

Unter Zuſicherung der prompteften und reellſten 
Bedienung, bitte vorkommenden Falls ſich meiner 
Firma zu bedienen. 

Poſen, den 1. Januar 1853. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
Theodor Baarth. 


— 


CC VPP 


Durch den bedeutenden Abſatz in den letzten Tagen iſt das Lager leinener Waaren in 


BUSCH’S HOTEL DE ROME, Parterre Zimmer Nr. 2. 


Dienſtag den II. 


und habe demzufolge Auftrag erhalten, noch bis zum 
Januar Abends und nicht länger 


den Verkauf fortzuſetzen. Auf Lager befindet ſich noch: 
gute, ſchwere Flachs garn⸗Leinwand zu 21 und 34 Rthlr., 
Brabanter Zwirn-Leinwand von 74 big 94 Rthlr. 


Um das Lager auch in den feineren Nummern Leinwand 
men, gebe ich auf jedes Stück Leinwand im Preiſe über 12 


zu räu⸗ 
Rthlr. 


— 2 Rthlr. — und über 15 Nthlr. — 4 RNthlr. — Rabatt. 


& 

8 

2 Ar 1 
* auf zwei Kiſten geräumt, 
8 

8 

2 

2 

5 

2 


Leinwand betreffend. | 


und fo alle noch vorhandene Artikel bedeutend billiger. 
NB. Mehrere große, ſtarke Leinen-Kiſten ſind ebenfalls zu verkaufen. 8 


Feine weiße, rein leinene Taſchentücher das 3 Dutzend von 25 Sgr. an, 


M. Peiser. 


— 
2 
2 
8 
La 


bon Apotheker genceß 
Schacht 16 Sgr oder 56 Kr Schacht8Sgr. 


Depot in Poſen beim Konditor 82 


eee PF 


Veon dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
N als: Grippe, Katarrh, Nerven: Huften, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 


allen Städten Deutſchlands. 


pingier, vis-a-vis der Poſtuhr— 


ſung à 3 Sgr. empfiehlt 


Fr jeune’s Frostballenseife. 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner Glieder. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


In Stücken mit Gebrauchsanwei— 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die Ziehung der Lotterie beginnt am 12., ich 
erſuche daher Diejenigen, die ſich Looſe reiervirten, 
ſolche ſofort abholen zu wollen, weil bei dem Looſen⸗ 
Mangel keine weitere Garantie ſtattfinden kann. 

Der Ober-Ein nehmer 
L. Pulvermacher, Mat Nr. 83. 


u, 5 > 
Holz: Ausverkauf. 

Um aufzuräumen, verkaufe ich Graben Nr. 3. 
(früheren Bade-Anſtalt des Herrn Braun) von 
heute ab gut gelegte Klaftern geſunden, trockenen 
Eichen-Brennholzes zu 4 Rthlr. 10 Sgr., Birken⸗ 
holzes zu 4 Rthlr. 25 Sgr., und bitte um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. T. Laszewiez. 
Sb aan 
4 Mein mit den beſten Qualitäten en 
1 und der größten Auswahl ſtets ver⸗ 
4 ſehenes Waaren-Lager in Wolle, 
Vigognia, Baumwolle, Zwirn 
und ſeiden Garn, ebenſo in dem 
„ feinſten rein leinenen Gnadenfreier 
Bande empfehle ich zu billigen aber 
— feſten Preiſen. 


3 C. F. Schuppig. 5 


erer 


Ball⸗Roben 


geſtickt mit 


Gold, Silber und Genille, 


empfiehlt 
K. Liszkowski, rant st. 48. 


Stroh-, Bord⸗ und Roßhaar⸗Hüte 
zur Wäſche und zum Moderniſiren nehmen 
bereits an zu den bekannten billigen Preiſen. 


Poſen, Januar 1853. M Vetter & Comp. 


Stroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren ⸗Hüte werden 
zum Waſchen und Moderniſiren zu den billigſten 
Preiſen franco nach Berlin befördert durch 


Geschwister Herrmann, Widem ef 22. 


Schwan- und Pelz⸗Cachenez, Kragen und Man: 
chetten, ſeidene Bordüren zum Beſatz auf Damen- 
Mäntel und Kleider, beide Artikel neu und modern, 
verkaufe ich, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten 
Preiſen. 

> 
C. F. Schuppig. 

Dem hohen Adel, ſo wie dem geehrten Publikum 
thue ich hiermit kund, daß ich mit Erlaubniß des 
Herrn Grafen Dzialynski mein Möbel⸗Magazin 
in deſſen Palais am alten Markt der Hauptwache 
gegenüber verlegt habe. 

Johann Gloger, Tiflermeifer 


F 


1 = 
Pfann⸗Kuchen 
von heute ab und die folgenden Tage, auf friſcher 
Butter täglich einige Mal gebraten, pro Stück 6 u. 
10 Pf, empfiehlt die Konditorei von 

A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


ER Pfund⸗Hefe beſter Quali: 
tät und täglich friſch offerirt 
a 5 Sgr. pro Pfund, die Handlung 
BV. L. Präger, Breiteſtraße Nr. 13. 
Bei Joachim Peiser aus Amerika 
ſind in großer Auswahl: 

Echte Havanna⸗Cigarren, Pecco-Blüthen-Thee von 
1 Kthlr. ab, Rum's, Arac de Goa, Arac- u. Punſch⸗ 
Syrop zu Fabrikpreiſen, alle Delikateſſen zu auf— 
fallend billigen Preiſen zu haben. 


8 Vorzüglich ſchönen Aſtrachaniſchen 
Kaviar, neue Spaniſche Weintrauben 
a 15 Sgr. das Pfund, allerfeinſte Trüffel⸗Leber⸗ 
Wurſt, 10 Sgr. das Pfund, ſo wie echte Braun⸗ 
ſchweiger Cervelat-Wurſt empfiehlt 
N Haidor Appelt jr, 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 


u Elbinger Neunaugen, das 
Stück 8 Pf., Sardellen, guten Sahn— 
Käſe, wie auch gutes Grätzer Bier empfiehlt 
M. Grätzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßen⸗ Ecke. 
N 


n 
Ba 
SE, 
5 N 7 
I 7 
EN 25 


Sonntag den 9. d. Mts. 
bringe ich 


1 

Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 

per Eiſenbahn nach Pofen; 

ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei- 
Platz. Friedrich Schwandt. 
Ein Hauslehrer, der neben den gewöhnlichen 

Schulgegenſtänden in der Lateiniſchen, Griechiſchen 
und Franzöſiſchen Sprache, im Pianoforteſpiel und 
Geſang Unterricht ertheilen kann, ſucht ſofort eine 


angemeſſene Stellung. Adreſſen bittet man an die 
Erpedition dieſer Zeitung einzuſenden. 


Für mein Papiers und Tabak⸗Geſchaͤft ſuche ich 
einen Lehrling. Salomon Lewy. 


St. Martin Nr. 62. 
ift die Bel⸗Etage, beſtehend in 5 aneinander hängen- 
den Stuben nebſt Zubehör und Garten⸗Promenade 
zum 1. April oder auch ſogleich zu beziehen. 
F. W. Ziegler, Eigenthümer. 


Waſſerſtraße Nr. 17. bei Wittwe Hartwig iſt 
eine Parterre » Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 4 Küche, Keller, vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. 


Eine meublirte 


ö Stube iſt Kanonenplatz 6 
zu vermiethen. 


Ein möblirtes Stübchen IM St. Martin chohe 
Gaſſe Nr. 4.) eine Treppe hoch ſofort zu vermiethen. 


Ritterſtraße Nr. 14. iſt die Hälfte der Bel⸗Etage 
zu vermiethen. 


Im Odenm hinten auf dem Hofe zwei Stock 
hoch iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


5 Bürger Ball. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen den 29. Ja⸗ 


nuar einen Ball im Hotel de Saxe zu arrangiren, 
wozu Herren, welche daran Theil nehmen wollen, 
ergebenſt eingeladen werden. Familien- Billets 
7 15 Sgr. find bon heute ab bei dem Reftaur 


rateur Raspe und Billardbaner Fahlbuſch 
zu bekommen. 
———— — — — 0 
BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 9. Januar: 


Großes Salon⸗Concert 


v. d. Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Bornhagen. 


OÖDEUM. 


Sonntag den 9. Januar: 


Großes Concert 


von der Kapelle des II. Juf-⸗Rgts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 

Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. 

Wilbelm Kretzer. 


— — 


Sonntag den 9. Januar 


Großer Ball 


im großen Saale des Hiötel de Saxe 
bei brillanter Beleuchtung u. gut beſetztem Orcheſter. 
Entrée für Herren 10 Sgr., dabei eine Dame frei. 
Anfang 6 Uhr. Bis 5 Uhr ſind in meiner Behau⸗ 
fung Billets a 74 Sgr. zu haben. 

G. Salomon. 


Harfen⸗Konzert Sonntag und Montag den 9. 
und 10. d. M. bei W. Falkenſtein. 


- COURS-BERICHT. 


Die Börse war günstig f 
n 


der Umsatz war ziemlich ansehnlich, 


Berlin, den 7. Januar 1853, 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
——.— 
Freiwillige Staats-Anleibe 43 — | 1013 
Staats-Anleihe von 1850. 4414 — 103 
dito Ne 7; 43 — 103 a 137 
Staats-Schuld-Scheine ........ 3144 — 94% dito dito Pros en. 4 —..— 
Sechandlungs-Prämien-Scheine .. — | — 148 Berlin-Hambur ger.. 44 | 1113|) 11132 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 3) | — 93; | dito dito Prior 4, | 1035| — 
Berliner Stadt-Obligationen .„. . . . 4 — 104 Berlin. Potsdam Magdeburger , |4 — 87 
dito ito a ate Prior A .. .. u, ., 4 | — [1003 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 3 — 100 dito Prior. L. 2......... 1 
Ostpreussische dite g 94 97 — dito Eis „„ 4 — | 1012 
Pommersche dito . 34 | 1004 — Berlin-Stettin er. 4 | 149] — 
Posensche dito 4 1— 11041 dito iir, 4.— 1023 
dito neue dito 31 — 971] Breslau- Freiburger Prior. 1851 i 
Schlesische dito „e Cöln-Mindeu er 43,1182 
Westpreussische dito „ 97 dito dite Pie. 5 10310 — 
Posensche Renten briefe... 4 — 101 dito dito II. Em... 4 | — [041 
Pr. Bank- Ant! —• 4 1103 110% | Krakau-Ober schlesische. 44 — 94 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien. 4 — — Düsseldorf-Elberfelder ..,, . Ra 954 
EricdrichadioEn "name ae ad ı —|- — iel-Altonaer - 2. ,....... 4 | 1084| — 
Enn 5 Ra re a — — 1114 Magdeburg-Halberstädter Pen, 4 21 
dito Vittenberger e 4 ae er 
dito dito Prior. . 5 — | 104 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. . . . . . 4 |— | 1003 
dito dito Prior, , |4 — [101 
Zt. | Brief. | Gela. dito dito Prior. . 44 — | 102 
dito Prior. III. Ser.. . 44 — 102 
Russisch-Englische Anleihe 5 [1184| 118} dito Bor. IV. Ser, I 1044 
dito ito . 441044 — Nordbahn (Fr.- Wilh.) 2 50 
dito 2—5 (Stgl. )))) 4 =. 971 dite „„ 9 
dito P. Schatz 0bbbulu. 4 — 93 Oberschlesische Litt, 44. 3, 1— | 1884 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 | — 985 dito Bü, 31 — 1571 
r 4 W Prinz Wilhelms [St 10. 0.4 9122 49 
e300 F.. W le ieee... > 142 891 
Mio A, 00 0PM Bu 99 dito (St.) Prior... 44 — 96 
dito B,. 0 .. 5; — — 25 KRubrort- Crefelder. 31 924 
Kurhessische 40 Rthlr.......,. — — 347 Stargard-Posener nm.. 313 — 934 
Badensche 35 Fl. — 2227 . Thüringeg g 44 — 95} 
Lübecker St.-Anleihe. ... . .. .. 44 — 1033 dito er. 5 acht 4118| — 
Wilbolkon-Bahn . Se... „7. 170 Leu 


und mehrere Actien wurden höher bezahlt, schlossen aber niedriger; 
c 


